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Deutfchland. 
Berlin, 23. April. 
Gerücht in eine roſenfarbene Laune verſetzt worden, daß zwiſchen 


den Hauptmächten Europas eine Verſtändigung über die Ent⸗ 
waffnungefrage in Aueſicht ſtehe. 


Die „Berl. Börſen⸗Ztg.“ 
hatte dieſem Gerücht eine größere Konſiſtenz durch den Hinweis 
gegeben, daß am Mittwoch hier eine Sitzung des Staats miniſtertums 
ſtattgefunden habe, in welcher der Beſchluß zu ausgedehnten Armee 
Beurlaubungen für den erſten Mal gefaßt worden jet," die gleich- 
zeitig auch in Frankreich und Oeſterreich eintreten werden. Dieſe 
Mittheilung ſtellt ſich von vorn herein als unbegründet heraus und 
wird uns als ſolche gleichzeitig. auch in woblunterrichteten politl⸗ 
ſchen Krelſen bezeichnet. 


ves norddeutſchen Bundes untergeordnet find, nicht eine Berathung 
des Staate mliniſterlums, ſondern des Bundesrathes und des mili⸗ 


ner, daß am 1. Mat auch keine umfaſſenden militäriſchen Beur- 


laubungen deshalb eintreten können, weil zu dieſer Zeit erſt die 


Batalllons-, Regiments- und Brigade-Uebungen beginnen. Die 
Entwaffnungefrage iſt überhaupt mehr eine Zeſtungs⸗Angelegenbelt, 
als ein Gegenſtand ernſter Beſprechungen und Anträge in Regle⸗ 
rungskreiſen. Die Staatsmänner Europas willen, daß ſich dieſe 


Frage nicht von ſo einfachen Geſichtspunkten aus entſchelden läßt, 


wie ſie in der Profje oder auf der Rednertribüne angenommen 
werden. Die Gerüchte von Verhandlungen über eine gleichzeitige 
Entwaffnung ſind daher mit den größten Zweifeln aufzunehmen. 
— In Würtemberg dauert die Wühlerei gegen Preußen reſp. den 


don einer Verſammlung der ſogenannten Volkspartei zur Feler des 


N Sieges vom 24. März (Wahlſieg der nationalen Partei), in wel⸗ 


cher vor elner weiteren Verpreußung gewarnt und ein Südbund 
mit Parlament und Miliz als der Rettungsanker Deutſchlands 


empfohlen wurde. 8 


Berlin, 25. April. Se. Majeſtät der König fuhr geſtern 
Morgens 9 Uhr mit den Prinzen Karl, Albrecht (Vater und Sohn), 
Alexander, dem Prinzen Auguſt von Würtemberg, mit der Gene⸗ 
ralität, den Militär Bevollmächtigten und anderen fremden Ofſt⸗ 
neren per Extrazug zu der bereits gemeldeten Truppenbeſichtigung 
nach Potsdam, verweilte nach derſelben im Park von Babelsberg 
und kehrte Nachmittags von dort hierher zurück. Sowohl am Mor- 
gen als auch während der Rückfahrt hatte der Chef des Militär- 
Kabinets Vortrag. Gleich nach der Ankunft konferirte der König 
längere Zeit mit dem Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck, der 
vorher elner Staats miniſterlal⸗Sitzung präſidirt hatte und erſchien 
Abends in der Oper. 

Berlin, 24. April. Der jüngſt verſtorbene Don Ramon 
Maria Narvaez y Campos, Herzog von Valencia, ſeit 1844 


Marſchall (General-Kapltän der Armee), war 1795 zu Jaen in 


Andaluſten geboren und von Jugend auf Soldat; er hat, faſt eln 
Knabe noch, ſchon im großen Unabhängigkeitskriege gegen die Fean⸗ 
loſen gefochten. In dem traurigen Bürgerkriege zwiſchen dem 


Karliſten und Chriſtinos gehörte er jedenfalls zu den ausgezeich⸗ 


neteren Führern der letzteren und hat klulge ſchöne Waffenthaten 
aufzuwelſen, obwohl feine fo oft zitirte Verfolgung des Karliſten⸗ 
enttals Gomez gerade militäriſch keinen beſonderen Werth hat. 


Nach dem Stege der Chriſtinos ſtand Narvarz elgentlich in einem 


unaufhörlichen polltiſchen Kampfe an der Spipe der Moderados, 
der Gemüßligten, gegen bie Progreſſiſten erſt unter Eſpartero, dann 
auch gegen die Mittelpartei, welche O'Donnell gebildet hatte. 
Zehn-, zwölfmal mußte Narvacz ſeinen Gegnern welchen; aber er 
kebrte immer wieber an die Spitze der Geſchäfte zurück, wenn es 
galt, die bedrohte Dynaftie und den Thron zu retten. Das letzte 


Mal wurde Narvaez 1866 Miniſter⸗Präſtdent und Kilegsminiſter; 


wie immer faſt während feiner Amtsdauer hatte er auch dleſes 
Mal etliche Revolutlonen und Revolten zu bekämpfen. — Es if 
ſehr ſchwer, ſich ein richtiges Bild von einem ſpaniſchen Staats“ 
manne, wie Narvaez war, zu machen; die Parteibezeſchnungen der 
Anderen Länder paſſen nicht auf ſpanſſche Verhältniſſe. Jedenfalls 
dat die «Königin von Spanien in dem Herzoge von Valencta einen 
ſehr geſchickten Staatsmann verloren, der ihr mehr als einmal 
den Thron gerettet hat — und wahrſcheinlich war, trotz des Ge⸗ 
gengeſchreles der Gegenpartelen, die Art, wie Narvacz regierte, dle 
zur Zeit einzig mögliche in Spanten. Daß ſeine Politik zunächſt 
fortgeſetzt werden wird, liegt auf der Hand, da Gonzalez Bravo, 
die rechte Hand des Herzogs von Valencla, zu feinem Nachfolger 
ernannt iſt. (Kr.-Ztg.) 

— Die konſervative Fraktlon des Reichstags richtet eine 
Olückwunſch-Adreſſe an den Krlegeminiſter v. Roon zu feinem 

eburtstag. 

— Nachdem das Spiel an den Banken von Wiesbaden 
und Eme an den Jeſt⸗ und Sonntagen geſetzlich verboten iſt, ftrd- 
men die Spieler an dieſen Tagen in großen Schaaren der Bank 


dvon Nauheim zu. Infolge deſſen agitirt man in den hierdurch 


benachtheiligten Orten für die Vorlage eines Geſetzts an den 
tichstag, durch welches das Spiel an den Sonn- und Feſt⸗ 
gen für den Umfang des ganzen norddeutſchen Bundes ver⸗ 
oten wird. 

— Das Geſetz wegen Aufhebung der pollzeſlichen Beſchrän⸗ 

kung der Befugniß zur Eheſchließung wird vorausfihtli in 

Mecklenburgs ritterſchaftlichen Territorien und vielleicht auch in den 

großen fürſtlichen Pachthütern ziemlich wirkungslos bleiben. Alle 
ohnungen gehören dott ausnahmslos den Grundherrſchaften, 


und ſchon jetzt iſt von leßteren mehrfach die Anordnung getroffen 


Die geſtrige Börſe war durch das 


Zunächſt hat am Mittwoch eine Sitzung 
des Staats miniſterlums überhaupt nicht ſtattgefunden und dann 
würde elner deefallſtgen Entſcheidung des Bundes- Ober-FJeldherrn, 
dem bekanntlich die militäriſchen Angelegenhelten nach der Verfaſſung 


Zu bemerken iſt fer⸗ 


Der Stuttgarter „Beobachter“ berichtet 


ren Mietheleuten zu flipnliren, daß 
letztere keine Aftermlether bei ſich einnehmen dürfen. Im Do⸗ 
manio werden derarlige Vorkehrungen wider den Anſaß neuer 
Haussaltungen bisher nicht getroffen fein, doch hat man hler noch 
neuerlichſt eine beabſichtigte Verhelrathung dadurch hinterkrieben, 
daß man erklärte, die von dem Bräutigam nachgewleſene Wohnung 
bel ſeinem Schwiegervater ſel zu klein, um zwel Familien mit 
dem zu etwartenden A zu beherbergen. 

„ In der Bundesbriegsmartne if ein neues Regle⸗ 


worden, konttaltlich mit 


ment für den Sunitätsdlenſt an Bord der Bundeskelegsſchiffe aus⸗ 


gearbeitet worden, und wird dieſer Entwurf nun junächſt den 
Schiffs-Befehlohabern zur gukachtlichen Arußerung vorgelegt werden. 
Wie man aus Schleswig- Holſtein hört, macht ſich da⸗ 
ſelbſt ein empfindbarer Mangel an Kandidaten der Theologie 
bemerkbar. N BR En a 10 
[ Zur Prüfung der Wahl des Abg. Devens findet morgen 
um 12 Uhr noch elne Sitzung des Reichstages ſtatt. 
— Jn den nächſten Tagen erſcheint das erſte Heft vom „Ar- 
chiv des norbdeutſchen Bundes und des Zollvereline“, 
herausgegeben von Dr. jur. A. Koller. Das Archiv wird hinfort 
8 Mal im Jahte erſcheinen und in drei Abtheflungen zerfallen. 


Die erſte Abtheilung enthält die mit dem Reichstage und dem Zoll⸗ 


parlamente vereinbarten Geſetze, paragraphenwelſe kommentirt durch 
vollſtändige Mittheilung der Motive, der Abänderungsanträge, Aus⸗ 
züge aus den Kommiſſtonsberſchten und den Debatten. Dieſem 
Hauptinhalte der erſten Abtheilung reihen ſich an die Verordnun⸗ 
gen zur Ausführung der Geſetze, jet es, daß dieſelben vom Bun⸗ 
despräſldlum oder von den Elnzel⸗Regierungen erlaſſen fetem; | die 
abgeſchloſſenen Verträge und Kenventſonen und die Protokolle des 
Bundesralhes. Außerdem enthält die erſte Abthellung einen ſtreng 


objektiv gehaltenen Bericht über die Seſſton des Reſchstages. Die 


zweite Abtheilung erhält elne ſymſtematiſche geordnete Sammlung 
aller auf den Bund Bezug habender diplomatiſcher Aktenſtücke, 
während in der dritten Abtheflung dle wichtigen Verfaſſungen und 
Oefepe fremder Staaten veröffentlicht werden ſollen, um der ver⸗ 
gleichenden Geſetzeskunde Matertal zu unterbrelten. 
— Die IX. Kommiſſion des Reichstages trat heute Vormitta 
in die Beratbung des Geſetzes betreffend die Quartierleiftung 


für die bewaffnete Macht in Friedenszeiten und gelange dabei bis 


venhagen (Randow). Er befürwortete die Vorlage, indem er ſich 
für die Spezlal⸗Diskuſſton die weitere Beleuchtung einzelner Män⸗ 
gel vorbehielt. Bel der Diskuſſion wurde die Vorlage von den 
Abgg. Dr. Stephant und Dr. Meyer (Torn) angegriffen, nament⸗ 
lich deshalb, weil §. 3 derſelben die Verpflichtung zur Beſchaffung 
der Quartlerleiſtung dem Bunde gegenüber den Gemeinden aufer- 
legt, eine Beſteuerung, die nicht einmal mit den Motiven zum Ge⸗ 
ſetzentwurf übereinſtimme. Die Erklärungen der Bundeskommiſſare 
Geh. Räthe Dr. Sintius, v. Puttkamer und VBorepft gingen da⸗ 
hin, daß die Natur ber Elaquartirungslaſt, als einer Staatslaſt 
oder jetzt einer Bundeslaſt, durch das Geſetz gar nicht habe in 
Zwelfel gezogen werden follen und daß, wle das bisher auch praf- 
tiſch geſchehen, nur die Mitwirkung der Gemeindebehörden in der 
Ausführung und Verthellung der Einquartterung habe in Anſpiuch 
genommen werden ſollen. Einer dem entſprechenden Faſſung des 
Geſetzts zeigten ſich die Bundeskommiſſarlen nicht abgeneigt und 
erklärten ferner auf desfallſige Anfrage, daß die Beſtimmungen über 
Vergütigung für Naturalverpflegung und Vorſpann einem beſonde⸗ 
ren Geſetze vorbehalten bleiben, daß aber alle Anſprüche auf ander⸗ 
weite Lelſtungen, Einrichtung von Lazarethen, Wacht⸗Lokalen u. ſ. w. 
durch das gegeawärtige Geſeß aufgehoben und der Regelung im 
Wege freier Vereinbarung überlaſſen bleiben ſollen. N 

— Die verſtärkte Kommiſſton für Handel und Ge⸗ 
werbe hat Donnerſtag Abend ihre Berathungen fortgeſetzt und 
nach längerer Debatte die eiſten vier Paragraphen des Entwurfs 
in folgende zwei Paragraphen umgewandelt: $. 1. Der Betrieb 
eines Gewerkes iſt innerhalb des Budgetgebietes Jedermann, nach 
Vorſchrift Liefes Geſetzes, geſtattet. (Amendement v. Hennig.) — 
Die Unterſcheſdung zwiſchen Stadt und Land in Bezug auf den 
Betrieb und die Ausdehnung des Gewerbes hört auf. — Der 
gleichzeitige Betrieb verſchledener Gewerbe und eines Gewerbes in 
mehreren Betriebs- und Verkaufeſtätten innerhalb derſelben Ge⸗ 
meinde oder desſelben Ortes iſt geſtattet. — Die Befugniß zum 
Betriebe von Gewerben iſt weder von dem Beitritt zu einer ge- 
werblichen Korporation (Innung, Zunft) abhängig, noch durch bie 
Zugehörigkeit zu einer ſolchen beſchränkt. (Anträge des General- 
Referaten Dr. Braun.) — 8. 2. Vorbehaltlich der Beſtimmung 
in S. 6 iſt die Zuläſſigkett gewerbpollzellicher Beſchränkungen nur 
nach den Vorſchriſten dieſts Geſetzts zu beurthellen. — Wer ge- 
genwärtig zum Betriebe eints Gewerbes berechtigt iſt, kann von 
demſelben nicht um deshalb ausgeſchloſſen werden, well er den Er- 
forderniſſen dieſes Geſetzes nicht genügt. 

— Nach dem ſoeben ausgegebenen Jahresbericht über die 
Sonntagsſchulen in Deutſchland giebt es gegenwärtig in 
Deutſchland und in der deutſchen Schweiz 85 Sonntagsſchulen, 
in denen 1203 Lehrende 13,652 Kinder unterrichten. Hlervon 
kommen 15 auf Berlin mit 390 Lehrenden und 5179 Kindern. 

— In den nächſten Monaten finden eine ganze Rethe von 
größeren landwirthſchaftlichen Ausſtellungen ſtatt, und 
zwar zu Frankfurt a. M. in der Zeit vom 7. bis zum 10. Mal; 
zu Prag vom 14. bis 16. Mal; zu Bromberg vom 19. bis 22. 
Mal; zu Magdeburg vom 4. bis 7. Juni; zu Güſtrow in Med- 
lenburg an denſelben Tagen; zu Brüſſel am 20. Jun; zu Stock- 
holm am 1. Auguſt. Mit den beiden letzteren werden internatlo⸗ 
nale Maſchinen⸗Ausſtellungen verbunden. Die bel Berlin ſtatt⸗ 
findende internationale Maſchinen⸗Konkurrenz iſt auf die Tage vom 


zum Schluß der 5 Me Referent war der Abg. Sta⸗ 


auch ein eigenes Schrei 
Nach 9 Uhr erſcheinen der öffentliche Ankläger, Chef der Stagatsanwaltſchaft, 


13. bis zum 19. Jull angeſetzt. Zu Ende Auguſt oder Anfangs 


September wird die diesjährige Wander⸗Veiſammlung der Land⸗ 


und Forſtwirthe ih in Wien vereinigen. 

Kiel, 24. April. Der Keſſel des Dampfſchiffes „Neuſtadt“ 
iſt explodirt. Der Maſchinenmeiſter wurde getödtet, 4 Paſſaglere 
und drei Leute der Beſatzung find: theilwelfe erheblich verlegt. 

Dresden, 23. April. Die zweite Kammer hat heute die 
Berathung über das Königliche Dirt, das Eiſenbahnweſen be⸗ 
treffend, begonnen, die allgemeine batte zu Ende geführt und iſt 
ſodann in die Spezialberathung über die Linie Chemnip-Keipzig 
eingetreten, welche abgebrochen wurde und morgen fortgeſetzt wird. 

Dresden, 24. April. In der erſten Kammer wurde heut 
ein Königliches Dekret verleſen, durch welches der Schluß des 
Landtages auf den 18. Mat feſtgeſetzt wird. 

— Die zweite Kammer hat nach zweitägiger Debatte den 
Bau einer Staatsbahn von Chemnitz nach Leipzig über Burgſtädt 
und Borna mit Zweigbahnen nach Limbach, Rochlitz und Penig 


genehmigt. 
Ausland. 


Wien, 24. April. In der heutigen Sitzung des Finanz- 
Comites, in welcher die Berathung über die Unifigieang der 
Staatsſchuld fortgeſetzt wurde, entſchied man ſich für die Beibe⸗ 
haltung des bisherigen Verzinſungsmodus in Silber und Papier. 
Der Referent Peter Groß legte außerdem folgende Abänderungs⸗ 
vorſchläge vor: Alle Lotterie-Anlehen ſollen in die Konvertirung 
hineingezogen werden. Die Zinſen für die ſchwebende Schuld find 
zu reduziren; für die Hypothekenanwelſungen ſoll ebenfalls eine 
Herabſetzung des Zinsfußes fattfinden, durch welche eine Erſparniß 
im Betrage von 500,000 fl. erzielt wird; die Rentenſchuld jo 
ſtatt 4½ pCt., nur 4 pCt. Zinſen tragen; der Kapitalwerth der 
Obligationen des 1866er Anlehens iſt auf 100 fl. berabzuſetzen. 


Ueber dieſe Vorſchläge wurde eine lebhafte Debatte eröffnet, welche 


jedoch heute noch zu keiner Beſchlußfaſſung führte. Eine Annahme 
der Anträge würde eine Erſparniß von 14 Millionen an Zinjen 
und 15 Millionen an Amortiſatlonsbeiträgen, mithin eine Ge⸗ 
ſammterſparniß von 29 Millionen für die diesjährigen Staatsaus⸗ 
gaben herbeiführen. 

Wien, 22. April. Heute begann die Schlußverhandlung wider die 
Stiftsdame Julie v. Ebergenyi, welche auf vier Tage berechnet iſt. Der 
Zudrang war ſehr groß, bei dem beſchränkten Raum konnte es jedoch nur 
Wenigen gelingen, einen Platz zu erobern. Für die Zeitungs⸗Berichterſtat⸗ 
ter find innerhalb der Gerichtsſchranken Plätze eingeräumt, und es iſt ihnen 
ibzimmer in der Nähe des Gerichtsſaales eingerichtet. 


Landgerichtsrath Schmeidl, und der Vertheidiger Julie v. Ebergenyis, Dr. 
Neuda. Knapp nach ihnen wird Julie v. Ebergenyi in den Saal geführt. 
Lautloſe Stille empfängt ſie, hunderte Augen wenden ſich ihr zu und ſuchen 
in ihren Mienen den Zug, welcher die Mörderin verräth — ein eigen⸗ 
thümliches Zeichen des im Menſchen lebenden Moralbewußtſeins, daß man 
unwillkürlich bei dem Mörder die Prädeſtination vorausſetzt und in ſeinem 
Geſicht das Kainszeichen ſucht. Nun, den Stempel des Mordes trägt das 
Geſicht Julie v. Ebergenhis nicht, eher den hochmüthiger Rohheit. Der 
Blick, der aus ihrem dunklen, von breiter glatter Stirn überſchatteten Auge 
manchmal kühn hervordringt, hat nichts von der tigerhaften Wildheit und 
ätzenden Schärfe jenes anderer Mörder. Nur ein böfer Zug zieht ſich um 
den herb geſchloſſenen Mund, möglicher Weiſe ein Theil der Maske, welche 
ſich die Unglückliche für den Kampf zurechtgelegt hat, den ſie durch vier 
bange Tage für ihre Ehre, ihre Zukunft, vielleicht ihr Leben kämpfen ſoll. 
Die Toilette, die ſie trägt, iſt keine frei gewählte. Sie iſt diejenige, in 
welcher ſie in München auftrat und welche ſie heute neuerdings anlegen 
mußte. Sie beſteht aus einem ſchwarzen, weiß in Carrés abgeſteckten 
Kleide, einer gleichen Jacke, einer blauen Halsſchleife, Ohrgehängen, welche 
die Form von Todtenköpfen haben. Nur der ſchwarze, mit Pfauenfedern 
eſchmückte Hut, welchen ſie in München trug, fehlt, jo daß das kolett fri- 
fr braune Haar ſchmucklos erſcheint. Ihre Hände find von lichtbraunen 
Handſchuhen bedeckt. Kaum iſt ſie im Saale und an ihrer Seite die Wache 
mit aufgepflanztem Bajonnete erſchienen, bedeckt fie ihr ſtark geröthetes Ge⸗ 
ſicht mit einem Sacktuch und wankt auf ihren Platz. Von da wechſelt die 
Farbe ihres Geſichtes, in dem die Spuren ſchwerer Leiden zu ſehen ſind, 
in jedem Nu; bald iſt es blaß, bald roth. Der erſte Tag der Verhandlung 
endete mit dem Verhör der Angeklagten. Daſſelbe hat ſo gut wie gar kein 
Reſultat erzielt, denn die 3 beharrte trotz der vielen Wider ⸗ 
ſprüche, die ihr der Vorſitzende, L. G.⸗R. Giuliani, der die Verhandlung 
mit ſeltener Präziſion und Raſchheit leitet, vorhielt, fortwährend bei ihrer 
Behauptung, nicht die Thäterin zu fein, und beruft ſich auf zwei fingirte 

erſonen, Borvalh und Bay, weiche das Geſchäft des Mordes übernommen 

atten. Dieſe Art der Verantwortung iſt allerdings nicht neu. Charakte⸗ 
riſtiſch iſt, daß die Angeklagte im Laufe des Verhörs, das volle 4 Stun. 
den dauerte, immer mehr an Muth zu gewinnen ſchien, und während ſie 
Anfangs bewegt, theilweiſe ſogar unter Thränen, mit nur halblauter 
Stimme ſprach, fo daß mancher Theil ihrer Verantwortung ſchwer ver⸗ 
ſtändlich war, beuahm fie ſich ſpäter viel geſaßter und hatte trotz der 
wahrſcheinlichen Ermüdung nicht nöthig, ſich mit Waſſer zu laben, was 
ihr im Laufe des Vormittags öfters zum Bedürfniß geworden war. 
Jndeſſen hatte ihr der Präſident geſtattet, ſitzend zu antworten, und es 
ſchien ihr dieſes um fo angenehmer, als fie dadurch etwas mehr den 
Blicken der Zuhörer entzogen war, zu denen ſie ſich auch nicht ein ein⸗ 
ziges Mal den ganzen Tag über hingewendet hatte. Wir fügen: noch 
hinzu, daß die Angeklagte trotz ihrer ungariſchen Abkunft ganz korrekt 
und ohne Accent die deutſche Sprache ſpricht und ſich ſehr gewählt aus⸗ 
drückt. Aus jeder ihrer Antworten geht ihre Liebe, oder wenn man will, 
ihre angebliche Liebe zum Grafen Chorinsky hervor, denn ſie nennt ihn 
nicht anders als „mein Guſtav“. Indeſſen erſcheint uns für die Beurthei⸗ 
lung der Perſon der Beſchuldigten und der derſelben imputirten That eine 
Illuſtration ihrer Lebensweiſe für wichtig. Im Januar 1867 verließ J. 
E. gegen den Willen ihres Vaters das elterliche Haus und nahm hier in 
Wien bei ihrer Pathin Maldine Skalitz Wohnung. Wie Letztere behauptet, 
mußte Julie die Wohnung bald wieder räumen, weil es Frau Skalitz bald 
weg hatte, daß der Umgang mit Julien ihrer Tochter bedenklich werden 
könnte. — Julie E. nahm im ſelben Hauſe ein eigenes ſeparirtes Zimmer, 
doch die Quartiergeberin, Klara Steinlechner, kündigte ihr ſchon nach eini⸗ 
gen Tagen die Wohnung, weil Julie zu jeder Zeit Herrenbeſuche empfing, 
ja ſegar die Beſucher auf der Stiege warten ließ, um zuvor die Luft zu 
ſondiren und ihnen dann zu kommen winkte. — Die Wiener Polizeibehörde 
weiß ſonſt von Julien nichts Nachtheiliges, nur daß fe mit bekannten 
Lebemännern in Verbindung geſtanden iſt; Baron Arbter nimmt keinen 
Anſtand, ſein Verhältniß zur Ebergenpi als ein ſolches zu bezeichnen, in 
welchem man überhaupt zur Demimonde zu ſtehen pflegt; in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft hat ſie auch Geld und andere Geſchenke von ihm erhalten. In einem 
ähnlichen Verhältniſſe ſcheint fie zu dem Gutsbeſitzer Paul Ritter v. Skarpa 
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geſtanden zu fein, weil ſonſt nicht erklärlich wäre, daß fie von ihm im 
Jahre 1866 10—12,000 Fl. begehrte, 2400 Fl. wirklich erhielt und auch 
ſpäter, als ſie für den Eintritt in das Brünner adelige Fraueuſtift 50 
Dukaten benöthigte, auch dieſe von ihm gefordert und erhalten hatte. Im 
Juni 1867 begehrte Julie v. Skarpa neuerdings 6000 Fl. zur Ergänzung 
des Heirathsgütes, und als dieſer auf das Begehren nicht einging, reduzirte 
Julie daſſelbe unter Androhung, daß fie ſich ſonſt umbringen mäüffe, zuerſt 
auf 3000 Fl. und ſchließlich auf mindeſtens 200 Fl., um dringende Rech ⸗ 
nungen begleichen und Hochzeitsausgaben beſtreiten zu können. — Dieſe 
Abhandlungen, und namentlich der letzte Theil erſtreckte ſich bis auf die 
Zeit, wo Julie verhaftet wurde, der einzige Grund, weshalb Skarpa ihr 
nichts mehr ſenden konnte. Die Heimathbehörde giebt über Julie Eber⸗ 

genyi, um ein Leumundszeugniß befragt, die Auskunft, daß ihr bisheriges 
Betragen ihrem Stande und Range würdig genannt werden muß. Dagegen 
liegt ein anonymes Schreiben vor, welches dem Brünner Damenſtifte zu⸗ 
gegangen war und in welchem der Juli Ebergenyi nicht blos ein unmora« 
liſcher Lebenswandel, ſondern auch vorgeworfen wird, daß ſie Silberbeſtecke 
geſtoblen habe. Hierüber konnten, da keine Anhaltspunkte geboten waren, 
auch keine Erhebungen gepflogen werden. 


Trieſt, 24. April. Nach der mit dem Llopddampfer „Diana“ 
via Alexandria eingegangenen chlneſiſchen Poſt herrſchte in China 
große Beſorgniß wegen der Fortſchritte der Rebellion im Innern 
des Landes, wo dle Ninfey-Rebellen mit den Mateomedan(?)-Re⸗ 
bellen gemeinſame Sache gemacht haben und dle Hauptſtadt Pecking 
bedrohen ſollen. 

— Nach Berichten aus Auftralten hat an den Küſten von 


Neuſceland Anfang März ein Orkan gewüthet und viele Schiff⸗ 


brüche veturſacht. 


London, 22. April. Als im Unterhaufe geſtern die Bill 


über die Vollziehung der Todesſtrafe innerhalb des Gefängniß⸗ 
rayons zur Verhandlung kam, ſtellte Mr. Gilpin ein Amendement 
auf gänzliche Abſchaffung der Todesſtrafe, welches er in einer ein⸗ 
dringlichen Rede dem Haufe zur Annahme empfahl. Mr. Gregory, 
Mitglied für die Grafſchaft Galway, ſprach gegen das Amende⸗ 
ment, hervorhebend, daß die Todesſtrafe nothwendig jet, um lei- 
denſchaftliche und gefährliche Individuen von der Verübung von 
Kapltalverbrechen abzuhalten, vorzugswelſe aber zur Aufrechterhal⸗ 
tung der Gefängniß disziplin. Auch der Philoſoph und Staats- 
ökonom Stuart Mill ſprach gegen das Amendement und für Bel- 
behaltung der Todesſtrafe, als die paſſendſte und eindringlichſte Art 
der Geſellſchaft, den ſtrafrechtlichen Folgen, welche die Sicherheit 
der Menſchenleben an den Mord knüpfe, Nachdruck zu geben. Mr. 
Mill hält nach feinen Schluß worten die gegenwärtige Zeit für eine 
ſolche, wo es nothwendiger jet, die Strafen zu verſchärfen, anſtatt 
fie zu mildern. Das Haus ſchlen augenſcheinlich der Sache keinen 
bejonderen Geſchmack abzugewinnen, denn es gab ſich eine Unruhe 
nach Abſtimmung kund und Mr. Gilpins Amendement auf Ab- 
ſchaffung der Todesſtrafe fiel. Mr. Neate (Mitglied für Oxford) 
wollte die Strafe des Hängens, als ba bariſchen Urſprungs, ab- 
geſchafft und eine andere barmherzigere Art, den Verbrechern das 
Leben zu nehmen, jubflitwirt wiſſen, das Haus jedoch beließ es 
durch ſummariſche Zurückweiſung des Amendements bei der Todes⸗ 
ſtrafe des Hängens. 

Madrid, 24. April. Die N.ubildung des Kabinets 
unter der Präfiventihaft Gonzales Bravo iſt vollendet. Es be⸗ 
balten ihre Portefeuilles: Gonzales Bravo (Inneres), Roncali 
(Juſtiz), Belda (Marine), Marfori (Kolonien). Roncall übernimmt 
gleichzeitig proviſoriſch das Departement des Auswärtigen. 
giebt das Portefeuille der offentlichen Arbeiten an Catalina ab und 
übernimmt das der Finanzen. Genkral-Lteutenant Mayalde, bls⸗ 
her General-Kapitän von Neu-Kaſtilien, wird Kriegsminlſter. Die 
Ruhe iſt nirgends geſtört worden. 

Southampton, 24. April. Nach der mit dem Kap⸗ 
Dampfer „Beiton“ eingegangenen Poſt aus der Kapſtadt vom 
20. März fuhr der holländiſche Freiſtaat der Boers oder Burghers 
fort, die britiſche Warnung gegen Fortſetzung ihres Krieges gegen 
die unter britiſchen Schutz geſtellten Baſutos unbeachtet zu laſſen. 
Dieſelben hatten ſich der den Baſutos gehort en Feſte Kilme be⸗ 
mächtigt und 8000 Schafe, 1500 Pferde, ſowie 11,000 Haupt 
Hornvieh erbeutet. — Neueſte Berichte vom Zambeſifluß melden, 
daß die zwiſchen dieſem und dem Trans vaal entdeckten Goldfelder 
ſich reichhaltiger erweiſen als die Goldfelder Awiraliens und Ka- 
liforniens. 

Petersburg, 17. April. Wie man hört, wird der Kaljer 
in dieſem Sommer nicht nach Warſchau gehen, ſondern ſeinem 
Großfürſtenthum Finnland im Juni einen kurzen Beſuch abſtatten 
und im Auguſt im Lager bei Krasnoje-Selo hohe Bäfte empfan⸗ 
gen, unter denen man auch den Prinzen Frledrich Karl von 
Preußen zu ſehen erwartet. — Die Vertreter der panflawiſtlſchen 
Richtung find ſehr ungehalten darüber, daß der Minifter des Aus- 
wärtigen die rutheniſche Deputation, welche kurz vor dem 
Feſte eine Audienz nachſuchte, nicht empfangen hat, dagegen aber 
ven Abgeſandten aus den Oſtſerprovinzen zu derſelben Zeit zwel⸗ 
mal Audlenz ertheilte. Die Katkoff'ſchen Organe nennen das Ver⸗ 
fahren ein Verkennen der Forderungen der Zeit für Rußland. — 
In der letzten Sitzung des landwirthſchaftlichen Centralvereins kam 
die Frage wegen der Anſledelung deutſcher Ackerwirthe 
und Profejfioniften in Rußland wieder zur Diskuſſlon. Diesmal 
teug dle Partel, welche bebauptet, daß dle vermehrte Koloaiſtrung 
Oeutſcher die nationale Entwickelung Rußlands gefährde, mit ge⸗ 
vinger Majorität den Sleg davon und das Amendement, bei der 
Regierung eine größere Begünſtigung deutſcher Anſiedler zu bean- 
tragen, wurde abgelehnt, wogegen der Antrag wegen der Belaſſung 
der Mennontten in ihren ritualen Rechten und Befreiung der⸗ 
5017 von der Wehrpflicht durdging und zum Beſchluß erhoben 
wurde. 

Waſhington, 15. April, Der Kriegsminiſter Stanton 
hat in einem Briefe den Wuaſch ausgedrückt, ſich vom Staats⸗ 
dlenſte zurückzuztehen, ſobald der Senat ihm einen Nachfolger bes 
fimmt hätte. — Es wird gemeldet, daß in Sitka (fuſſiſch Ame 
rita) die Indianer einen Angrlff auf die amerlkaniſche Garnifon 
beabſichtigen. 

Rio de Jaueiro, 23. Mär. Die Nachrichten vom 
Kriegsſchauplaße reichen bis zum 15. d. Mis. Am Morgen 
des 2. März, vor Tagesanbruch, wurde von den Paragulten ein 
verzwelfelter Verſuch gemacht, einige der unterhalb von Humalta 
liegenden Panzerfregatten von den übrigen abzuſchneiden. Die 
Expeditlon beſtand aus 49 großen Canots, von denen ein jedes 
mit 25 Mann, welche Musketen, Aexte, Revolver, Meſſer und 
Handgranaten mit ſich führten, befept war. Eine jede der Pan- 
zerftegatten ſollte von einer Diviſion von 8 Canots angegriffen 


Drobio 


werden. Da jedoch mehrere der Canoes nicht im Stande waren, 
gegen den Strom zu ſegeln,, gerlethen fie in Konfuſſton. Ein 
Wachtboot der Fregatte „Lima Barros“, welches die Runde machte, 
wurde der Canoes anſichtig und ala mirte ſofort die Schiffsbeſatzung. 
Ehe diejelbe ſich aber auf den Hinterdecken der „Lima Barros“ und 
der „Cabral“ ſammeln konnte, wurde dle erſtgenannte Fregatte von 
14 und die andere von 12 paragultiſchen Canoes beftig ange- 
griffen. Die Mannſchaften der beiden Fregatten eröffneten von 
den Thürmen aus ein wirkſames Musketen- und Kartätſchenfeuer 
auf die Canoes, das unter der kompakten Maſſe der Paragulten 
furchtbare Verherrungen aniichtete. Bald bethelllgen ſich auch die 
anderen Fregatten an dem fürchterlichen Kampf und trieben die 
feindlichen Ganges zwiſchen die Panzerſelten der Schiffe. Die Pas 
ragulten zogen ſich jo ſchleunigſt wir möglich zurück. Ihr Verluſt 
wird von den Brafilianeın auf ungefähr 400 Mann geſchägzt. 
Die Brafllianer zählten 32 Todte und Verwundete. Unter den 
letzteren befanden ſich 2 Kapitäne und 4 Lleutenants. Die Para- 
guiten ließen 11 Canoes, außer den zertrümmerten oder in den 
Grund gebohrten, und 13 Gefangene, worunter eln Kapltän und 
ein Lieutenant, in den Händen der Sieger. Die Panzerfregatten- 
Divifion ſegelte hierauf nach Aſſunclon, der Hauptſtadt von Pa- 
raguap, fand biefelbe aber nicht verlaſſen, wie dies anfänglich von 
Buenos-Apres nach Montevideo telegraphiſch gemeldet worden war. 
Als fig die Schiffe der Stadt näherten, wurden fie vom Fort 
Tocubl mit einem Kanonfeuer aus 68. Pfündern empfangen, wel⸗ 
ches fie aber mit Nachdruck erwiderten. Ein Bombardement wurde 
eröffnet und binnen wenigen Stunden lagen das Arſenal, das 
Zollhaus und der Palaſt des Präſidenten in Trümmern. Der Zweck 
dleſer Expedilion ſchlen der geweſen zu ſeln, etwalge Hindernifje, 
welche zwiſchen Humalta und Aſſunclon liegen konnten, zu ent- 
decken. Die Divifion ſtleß auf keine Hindernſſſe und der Kom- 
modore bemerkte in ſeinem Berichte, daß es vermittelſt einer Lan- 
dung bei Santo Antonio, welches einige Meilen welter unten Liegt, 
ein Leichtes fein werde, die Stadt zu nehmen, dle Vertheidigungs⸗ 
werke ſeien bedeutungslos und die Garniſon nur ſchwach. Beim 
Herannahen der Panzerſchlffe habe fie ſich ſofort zurückgezogen. — Vor 
Tagesanbruch des 3. März erzwangen die zwei braſilianlſchen böl⸗ 
zernen Dampfforveiten „Mage“ und „Bebiribe“ den Durchgang bel 
Curupally, ohne weſentlichen Schaden dabei zu nehmen. Nur zwei 
leichte Verwundungen fielen vor. 


Pommern. 

Stettin, 25. April. In der heutigen General-Verſamm⸗ 
lung der Aktlonäre der „Ritterſchaftlichen Privatbank von Pom- 
mern“, welche unter dem Präſidium des Herrn Geheimen Rathes 
Freßdorff ſtattfand, wurde zunächſt auf Grund des Jahresberich⸗ 
tes des Kuratoriums pro 1867 die Verthellunz einer Dividende 
von 22 ½ Thlr. pr. Aktle, 4½ pCt. des Aktienkapitals, ſowie die 
Uebertragung des vom vorjährigen Gewinn noch verbleibenden 
Reſtes von 382 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. genehmigt. Der oft ſo 
niedrige Diskontſaß an den Hauptbörſenplätzen Europas wle der 
Verluſt, den die Bank im Konkurſe der Bredower Zuckerfabrik auf 
Höhe von 30,000 Thlr. erlitten, find die Urſachen des geringen Aus- 
falles der Dividende, - Hierauf bewilligte die Verſammlung auf 
Antrag des Kuratoriums 1500 Tolr. Gratififation für die Bank- 
beamten und ſchließlich wurde der flatutenmäßig aus dem Kura- 
torlum ausſcheidende Herr Geh. Rath Fretzdorff nicht nur einftim- 
mig wieder in daſſelbe, ſondern auch gleichzeitig zum Präfldenten 
deſſelben gewählt. 

— Für zum Avancement in Ausſicht genommene Premier- 
Lleutenants von ſämmtlichen Artillerte-Belgaden der Armee iſt zum 
Anfang Mal, auf die Dauer von vier Wochen, eine theorellſche 
Hauptmannsprüfung angeſetzt. Als Präſes der Examinatlons-Kom⸗ 
miſſton iſt der General-Llentenant Schwartz, Inſpekteur der zwel⸗ 
ten Artillerle-Jaſpektlon, berufen. 

— Auch in dleſem Jahre werden, ebenſo wie in 1867, mit 
Rückſicht auf die während des letzten Feldzuges ſtattgehabte ausge⸗ 
dehnte Einberufung zu den Fahnen, alle Uebungen der im Nejerve- 
und Landwehrverhältniß befindlichen Mannſchaften der Armee, aus- 
fallen. Reſerve- und Landwehr⸗Offiilere können jedoch, je nach 
Ermeſſen und Bedürfniß, auf die Dauer von 4 bis 6 Wochen zu 
Uebungen bei den Lintenregimentern herangezogen werden. 

— Die vom 20. Februar d. J. datirte Allerhöchſte Verord⸗ 
nung über die Drganifation des „Sanitätskorps“, alſo der Militär- 
Aerzte u. ſ. w., iſt durch das allgemeine Krlegsdepartement des 
Kriegsminiftertums jetzt zur Nachachtung promulgirt worden. Eine 
Uniformveränderung iſt bei dem Heere Allerhöchſten Ortes dahin 
genehmigt worden, daß die vorgelegten edig geſchuittenen Waffen- 
rockkragen als Probekragen mit der Beſtimmung zugelaſſen werden, 
daß dleſelben ſowohl für alle Truppenthelle der Garde, als auch 
für ſämmtliche Offiziere, welche auf dem Waffenrock geflidte Kragen 
haben, in analoger Weife als Norm dienen und die ſchräg aus⸗ 
geſchnlitenen Kragen, welche jedoch aufgetragen werden können, ganz 
wegfallen laſſen. 

— Heute begeht der Oberlehrer Herr Tb. Schmidt ſeln 
25jähriges Jubiläum als Lehrer der Frledrich⸗Wildelms-⸗ Schule. 
Am Morgen ſtatteten ſämmtliche Kollegen jener Schule dem Ju- 
bilar in feiner Wohnung ihre Gratulatlon ab, Vormittags fand 
eine entſprechende Feierlichkeit in der Schule ſelbſt ſtatt und zu 
heute Abend iſt zu Ehren des Jubllars ein gemelnſchaftlichts Mahl 
in der Neuſtädtiſchen Loge veranſtaltet. 

— Am evangelijgen Schullehter-Semivar zu Franzburg if 
der Seminar-Hülfslehrer Trebſt aus Weißenfels als ordentlicher 
Lehrer angeſtellt worden. 

— Unter der Korreſpondenz des Herrn Konſul Rud. Chr. 
Geibel wird in der nächſten Woche durch den Dampfer „Teutonia“, 
Kapt. Töppe, eine neue wöchentliche Dampfſchiffsverbindung zwi⸗ 
ſchen hier und Lübeck via Nofled, eröfjnet, 

— In der heutigen Schwurgerlchte- Sitzung wurde zu⸗ 
erſt elne Anklage wegen verſuchten Einbiuchts wider den Schiffs- 
arbeiter Auguſt Müller aus Jajenip und den Kochs jungen Rudolph 
Sigismund Falck aus Hamburg verhandelt. Beide Angeklagte 
find am Abend des 22. Dezember v. J. auf dem derzeit im hieſigen 
Hafen in Winterlage befindlich geweſenen Schiffe „Prleslaff“ vor 
dem erbrochenen „Rof“ angetroffen, das vorher verſchloſſen geweſen 
und aus dem zum Zwecke des Fortſchaffens ſchon verſchledenes 
Tauwerk ausgeworfen war. Ste leugneten bel der geſtelgen Ver- 
handlung nicht, die Abſicht gehabt zu haben, zu fehlen, behaupten 


aber, das Rof jet offen geweſen. Die Geſchworenen vernelnle 
das erſchwerenden Moment des Einbruchs, aber beim einfachen Die 
ſtahle auch das Vorhandenſeln mildernder Umſtände. Demnach - 
wurde über Müller eine einjährige Gefängniß⸗, über Bald, der 0 
bereits im zweiten Rückfalle befand, eine zweijährige Zuchthaut 
ſtrafe verhängt. Gegen beide wurde außerdem noch auf M 
ſprechende Pollzelaufſicht, gegen Müller auch auf jährigem Bie 
luſt der Ehrenrechte erkannt. — Die zweite Anklage, welche unte 
Auoſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt wurde, war gegen 
Sattlermelſter Friedrich Amfel und deſſen achtzehnſährige Tocht 
Ottilte gerichtet und betraf das im $. 141 des Strafgeſeßbuc 
vorgeſehenen Verbrechen. Die Verhandlung endete mit der BET 
urtheilung des Amſel zu 1 Jahe, und feiner Tochter zu 3 Mona, 
Gefängniß. 
— Nachträglich find noch verſchledene Marktdiebſtähle zur . 
zeige gekommen. — Einer Schneiderin wurde aus der Kleider 
tin Portemonnaie: mit etwa 3 Thlr. Inhalt, einem Tiſchlermt 2 
von ſeiner Verkaufsſtelle ein Tiſch mit graufarirter Glanzbecke g 
ſtohlen. Die verehelichte Klempnergeſelle Bock, die verehellch 8 
Böttchergeſelle Skaun und die unverehelichte Wilhelmine Gent 
von bier find giſtern wegen Theilnahme an verſchtedenen Mal 
diebſtählen verhaftet. il 
— Morgen Sonntag, den 26. d. M. beginnt der Hergonl! 
ſächſiſche koburg⸗gothaſche Hof⸗Theater⸗Direktor, Herr Friedl 
Haaſe, ſein Gaſtſplel als Graf Torane in dem Luſtſplel: „de 
Köalgslleutenant“ von Gupfow; Wie wir hören, wird das Gif 
ſpiel mehrere bier noch nicht geſplelte Rollen enthalten. gi 
YPyritz, 23. April. Unfere Stadt lieferte jüngſt = 
nette Beljpiele von jugendlichen Annexlonsgelüſten. % 
junges Mädchen hatte 500 Thlr. geſpart und ſich dieſe, da I 
helrathen wollte, aus der Sparkaſſe zahlen laſſen und in ihre Ko“ 
mode eingeſchloſſen. Ihre liebe Couſine, welche dies mußte, II 
ſuchte fie und wußte die Braut auf eine Weije in die Stadt II 
ſchlcken, um in der Wohnung allein zu fein, öffnete dann me 8 
eines Nachſchlüſſel die Kommode und nahm das ganze Geld 
ihre Schürze. Die Braut kehrte, ehe fie erwartet wurde, I N 
und der Schreck der Couſine war nicht übel, als ſie mit dem Gale 
in der Schürze als Diebin ertappt wurde, worauf ſie die Schill 
mit Geld an die Erde warf und ſich beſchämt entfernen mußte. 
Der Sohn eines Predigers, welcher die Prima des hleſigen Gyn 
naflums beſucht, hat ſich unbefugter Weiſe einen Ueberzieher I 
nektirt und iſt deshalb aus der Klaſſe verwleſen worden, N 
Wolgaſt, 24. April. Geſtern Nachmittag keuterte " 
Greifswalder Bodden bel einer Gewillerbode das preußiſche Schluß, 
ſchiff „Bertha“, Kapt. Fald. Die Mannſchaft wurde erſt bell 
Morgen, nachdem ſie ſich ca. 15 Stunden in großer Lebensgtſal 
an dem noch treibenden Fahrzeuge gehalten, von einer Hd 
quatze abgeborgen und bier gelandet. Zur Bergung iſt der Schlee 
dampfer „Peene“ ıequirirt worden. 2 
dm ‚aan „BörfenBerichte, 10 
tettiu, 25. Apr f ig. i 
N u pri itterung: regnig. Temperatur -+ 
An der Borſe. 


Weizen niedriger, Schluß feſter, per 2125 Pfd. loco gelber inlön 
100 106 , bunter 100 104 , weißer 106 —111 2 ungariſch⸗ 
90101 , 88—Söpfd. per Früblahr 104¼, %, % „ bez, u. ON 
Mai⸗Juni 102¼, ½% & bez. u. Gd., Juni⸗Juli 102 , Br. 1 

Roggen ſchwankend bezahlt, pr. 2000 Pfd. loco 66 — 70 , fe, 
72, %, Fräbjabr 68%, 68, 68%, 68%, 2% bez, Mai Juni 68, 6% 
67%, 67% & bez., 67½ Br., Juni - Juli 674, 66%, % M 
Sept.⸗Okt. 56 3% bez., Br. u. Gd., geſtern 56 ½ . bez. 

Gerſte unverändert, per 1750 Pfd. loco Oderbruch 53—53½ u 
ſchleſ. u. mähr. 54—54½ % 

Hafer ohne Geſchäft und ſtille, per 1300 Pfd. loco 36—37½ 
bez., 47 —50pfd. per Frühjahr 38 . Br. . 

Erbſen wenig Geſchäft, per 2250 Pfd. Futter- 66—67½ . be, 
Frühj. Futter⸗ 67% K bez. 
A loco hieſige 1 % 28½ Gr, fremde frei Bahn 1 A 

1 5" 
ee loco Bo 2 ge 10 lg 10%, & bez, I 

437 741 ez. u. Gd., Juni⸗Juli 10% 2% bez., Auguſt⸗Septe 
10% bei Sit dt 10V. , on, „ 
piritus matter, loco ohne Faß 2014 bez., Frühjahr 
% 3 bez., Mai-Juni 20, 20%; 3 bez., F. Ja Mete ber 
Sb, . 20%1, 70 bez., 7, Br., September ⸗Okte 
71⁴ d. 
base enelb tt 10 went Weizen, 100 Wepl, Roggen, 250 DH 
afer. 

Reaulirungs Preiſe: Weizen 104 ½, Roggen 6814, Safer # 
Rüböl 10 ½, Spiritus 204,2. 

Weizen 98—105 .9% Roggen 618 54.4% 

eizen 98 — „Roggen 67— 73 „ Gerſte 5054 
Hafer 36 40 „ pr. 26 Scheffel, Erbſen 80 K Ag pr. 25 Schi. 
Heu pr. Ctr. 15—25 Hr, Stroh pr. Schock 7—8 5% 

Berlin, 25. April, 2 Uhr 2 Min. Nachmittags.) Staateſchlh, 
ſcheine 84 ½ bez. Staats - Anleihe 4½ % 95 ½% bez. Berlin⸗Stettiner Cie 
bahn-Aktien 136%, bez. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 93 bez. Def, 
National-Anleihe 54½ 54 Pomm. Pfandbriefe 85%, Gd. Obere 
Eifenbahn-Aktien 186% bez. Wien 2 Mt. 86%, bez. London 3 Mt, 

nd 
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24 bez. Paris 2 Mt. 76%, bez. Hamburg 2 Mt. 151 bez. 
burger Gifenbahn-Aktien. 74%, dez. Deften. Wantnsten 77944 bei 
Banknoten 84 / bez. Amerikaner 60% 76½ bez. 

Weizen pr. April⸗Mai 9215, 93 bez. Roggen pr. April» Mai 
68% bel Mai- Juni 661% 67%, bez, Juni⸗Juli 65 ½, 66 ½ bez. 
loco 101% Br, April⸗Mai 10 /, 10% Gb., Septbr.⸗Oktober 10% 15 
Spiritus loco 19%, bez, April⸗Mat 19% 7% bez., Mai-⸗Junt 191% 
bez., Juni-⸗Juli 19½, 20 bez. m 

Breslau, 24 pri, Spiritus per 8000 Prozent Tr. 1944. % 
gen per Frühlahr 67%,, per Mai⸗Juni 67½. Rüböl pr, Frühjahr 97 
do. pr. Herbſt 10. Raps matter. Zink unverändert. N 

Hamburg, 24. April. Getreidemartt Weizen ruhig, No, 
flau. Weizen pr. April 5400 Pfd. netto 177 ½ Bankothaler Br., 177 0 
per Frühjahr 177 Br., 176½ Gd., pr. Zuli-Auguf 170 Br., 169 17 
Roggen pr. April 5000 Pfd. Brutto 130 Br., 129 Gd., per Frühjahr ge 
Br., 126%, Gd., per Juli⸗Auguſt 114 Br., 113 Gd. Hafer ER Ri 
matt, loco 22%, Mai 227, per Oktober 233%. 
Kaffee feſt. Zink ſehr ſtille. — Schönes Wetter. 10 

Amſterdam, 24. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Kofi 
loco ſtille, auf Termine flau, per Mai 266, pr. Juni 262, pr. 
357½. Rüböl pr. Mai 34 ½, pr. November-Dezember 36 ½. 

London, 24. April. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Marktbeſuch. Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 20, 
Hafer 23,602 Quarters. 10 

Weizen ruhig aber gut behauptet. Gerſte ſtetig. Hafer ruhig. Lei ! 
ab Hull loco 33Y,, — Feuchtes Wetter. 
Weener 

Eutbindungs⸗Anzeige. 11 

Geſtern Abend 9%, Uhr wurde meine liebe Frau Marie, gebe 
Gründler, von einem geſunden Knaben glücklich entbunden. 

Stettin, den 25. April 1868. Adolf Baltzer · 
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